
Eingruppen-Kita ist Trumpf
8terninitiativen sind beliebt, kosten aber viel Geld und Mühe

In ö_m Ponktkönnen
höchstens Bonn oder
Aachen mit MüllSW" km-
kum-n: In der 1lVe<da1en-
haupuad[ _rden fast eln
Dritb!I cIe<-Kitas ...,n Brern·
bldati\ien gellihrt

Aber irotzdeffi wird das
Gros der Kinder (aktuell

sind es 7100 von den insge-
samt 6OQQ)In Einrichtungen
betreut. die in detTr'ßorschaft
von Kirchen, Kommune oder
Woblfahrts\'orbandon wie
DRK oder AWO liegen. Denn
die meisten Kitas. die von
IlIteminitiativen gemanagt
worden, he$tshen nur aus
einer Gruppe. klärt der zu-
ständige Fachstellenleiter
boim Jug<>ndaml. Frank Phi-
Hpp, des Rätsel au f.
Warum halsen sich $0 viele EI-

Fra.nle Philipp

lern die MitOIbeit in der Kita
"uft Übernahmen Funktionen
im B1lcrnvarein (das ist dar
lIrbeitgeber der Bezieher) und
zahlon zudem Mltgliedsbei-

lriige? Philippvarwoist auf die
Historie: "VQI' 15, 20 Jahren
Mhhan BQtnmnngspliitz<l ein-
lach 50 dringlich; dass Rltem
selbst aktiv geworden sind."
Dio Kita .•Glühwürmchen" an
c;1sr Crevener Str;Ule in Kin-
dorbaus ist ein gutes Beispiel
Sie ist 1969 aus einer SpÜlI-
groppe entstanden, Für don
Leiter, Frank Lobscbellee, gibt
es noch einen anderen zentra-
len Grund; •.Früher hat man
die Kinder doch einfach ~bgll-
geben. Das wollten die Eltern
nicht" , \'llI"weist er auf 61n Mo-
tiv. das h<lulII noch gelte.
Den IlItern gehe es um umfas-
sende Mitsprach. bei der Per-
sonalauswahl, beim pädagogi-
schen Konzept und bei der
Ansgabenstrektur, Oaftlr groi-
len diIlllltem der .CI\iJ""Ürm-
chen" freiwillig zum PUIZ.1ap-
pan, reparieren Klettergerüste
und pflegen die Wohsilo. tiu)


